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1. Vorwort

Der Pflanzenschutz gehért zu den sehr intensiv gesetzlich geregelten Bereichen innerhalb der Land-
wirtschaft. Dabei ist es unerheblich, ob es sich um Pflanzenschutz in einem konventionellen oder einem
Okologisch gefuhrten Betrieb handelt. Grundlage fur jegliches Handeln und somit die ordnungsgeméaBe
Durchfihrung bildet die im Pflanzenschutzgesetz festgelegte gute fachliche Praxis und der damit in
direkter Verknlpfung stehende Integrierte Pflanzenschutz.

Nur mit der Einhaltung beider Prinzipien kann zum einen eine nachhaltige Pflanzenproduktion in
hoher Qualitat und ausreichender Menge gewéhrleistet werden und zum anderen Risiken fir Mensch,
Tier und den Naturhaushalt soweit wie moglich vermieden werden. Aus diesem Grund sind VersttBe
gegen das Pflanzenschutzrecht bzw. gegen die gute fachliche Praxis eine Ordnungswidrigkeit und/oder
kdnnen eine Kurzung von Direktzahlungen nach sich ziehen.

Die Idee des integrierten Pflanzenschutzes hat sich weltweit zur Hauptstrategie des praktischen
Pflanzenschutzes entwickelt. Im Kern bedeutet dies: ganzheitlicher Ansatz, vorbeugende MaBnahmen
nutzen und den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln als letzte Option und auf das notwendige MaB
begrenzen. Acht allgemeine Grundséatze wurden dafir in das Pflanzenschutzgesetz aufgenommen.
Spétestens seit ihrer Auflistung im neuen Pflanzenschutzgesetz im Februar 2012 ist der Integrierte
Pflanzenschutz (IPS) damit kein Kirprogramm mehr, sondern Pflicht. Neben direkten Pflanzenschutz-
maBnahmen handelt es sich dabei um eine Vielzahl indirekter MaBnahmen, die die Schadenswahr-
scheinlichkeit und damit die Behandlungsintensitat herabsetzen sollen. Fir den Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln bedeutet dies kurz gesagt ,,so viel wie n6tig, so wenig wie moglich®.

Eine ausfuhrliche Beschreibung des Integrierten Pflanzenschutzes sowie der Grundsatze der Guten
fachlichen Praxis ist an anderer Stelle (www.bmel.de) erfolgt, so dass hier darauf verzichtet wird. Mit
dem vorliegenden Merkblatt soll vielmehr dem einzelnen Landwirt eine kurze und tbersichtliche Check-
liste an die Hand gegeben werden, mit der er sein Tun Uberprifen kann. Die darin enthaltenen Punkte
beziehen sich zum einen auf alle Dinge rund um den Pflanzenschutz (z.B. Sachkunde, Gerate-TUV,
Pflanzenschutzmitteleinkauf, ordnungsgeméaBe Lagerung). Zum anderen werden die klassischen Be-
reiche, die im Rahmen des Integrierten Pflanzenschutzes fur den Einsatz der Mittel auf der Flache
wichtig sind (z. B. Mdglichkeiten zum vorbeugenden Pflanzenschutz), angesprochen.

2. Checkliste

Die nachfolgende Checkliste ist in finf wesentliche Bereiche unterteilt, die wiederum in Unterpunk-
ten die notwendigen Einzelheiten beschreiben, um ordnungsgeméaBen Pflanzenschutz durchzuflhren.
Um die Ubersichtlichkeit zu behalten, ist jeder Einzelpunkt nur mit einer kurzen Erlauterung versehen.
Wir mdchten deshalb darauf hinweisen, dass die vorliegende Checkliste zwar die wichtigsten Informa-
tionen enthélt, aber keinen Anspruch auf Vollstandigkeit haben kann.



I. Sachkundiger Umgang mit Pflanzenschutzmitteln

.1 Sachkunde des Anwenders

Jeder, der in einem landwirtschaftlichen Betrieb Pflanzenschutzmittel anwendet, muss entsprechend
dem Pflanzenschutzgesetz sachkundig sein und dies mit dem bundeseinheitlich gedruckten Sachkun-
deausweis belegen kénnen. Ausnahmen gibt es fur Auszubildende, sofern sie unter Aufsicht eines
Sachkundigen stehen (siehe auch Pflanzenschutzgesetz vom 06. Februar 2012 (BGBI I, S.148)).

.2 Schulung und Fortbildung

Die Dynamik des Pflanzenschutzes, sei es bei der Entwicklung neuer Bekdmpfungsstrategien, aktu-
eller Pflanzenschutztechnik, Weiterentwicklung von Resistenzen auf Seiten der Kulturen und der Erre-
ger oder der Festlegung neuer rechtlicher Standards, macht eine regelmaBige Fortbildung erforderlich.
Im Rahmen der Sachkunde ist deshalb mindestens eine Fortbildung in dreijahrigem Rhythmus ver-
pflichtend vorgegeben. Auch wer Nichtsachkundige anleitet oder beaufsichtigt oder zu Pflanzenschutz-
mitteln berat, muss sein Wissen regelmaBig erneuern. Bundesweit werden dazu anerkannte Fortbil-
dungsmaBnahmen angeboten (z.B. auch im Rahmen der DLG-Feldtage). Artikel in Fachzeitschriften,
Feldtage und Wintertagungen sollten auBerdem regelméaBig genutzt werden, um auf dem Laufenden zu
bleiben.

1.3 Schutzkleidung fiir Anwender

Die Schutzkleidungspflicht beginnt beim Einfillen von Pflanzenschutzmitteln in das Feldspritzgerét
nach dem Motto: jeden unnétigen Kontakt mit dem Pflanzenschutzmittel vermeiden. Grundsatzlich gilt:
Standardschutzanzug und festes Schuhwerk (z.B. Gummistiefel) tragen, beim Einflillen Universal-
Schutzhandschuhe Pflanzenschutz nutzen. Vor Umgang mit einem Pflanzenschutzmittel die Hinweise
zum Anwenderschutz auf der Gebrauchsanleitung lesen!

.4 Einkauf von Pflanzenschutzmitteln

Voreinkauf von groBen Mengen an Pflanzenschutzmitteln ist nicht immer im Sinne des Integrierten
Pflanzenschutzes, auch wenn dieses aus Preisgriinden oft glinstig erscheint. Idealerweise sollte der
Einkauf situationsabhéngig und angepasst an das entsprechende Befallsgeschehen erfolgen. Es dur-
fen nur in Deutschland zugelassene Pflanzenschutzmittel oder als identisch anerkannte Parallelimpor-
te mit einer deutschen Gebrauchsanleitung eingekauft und eingesetzt werden. Soll fiir den Eigenbedarf
ein identisches Pflanzenschutzmittel aus dem européischen Nachbarland eingefiuhrt werden, muss
neben einer Genehmigung des BVL auch die deutsche Gebrauchsanleitung des Referenzmittels vor-
liegen. Der Verkauf von Pflanzenschutzmitteln darf mittlerweile nur an Sachkundige erfolgen (Ausnah-
me Haus- und Kleingartenprodukte).

1.5 Transport von Pflanzenschutzmitteln

Der Transport von geféahrlichen Gutern auf 6ffentlichen StraBen muss den Vorgaben des ADR (Eu-
ropaisches Ubereinkommen (ber die internationale Beférderung geféhrlicher Giiter auf der StraBe), der
GGVSE (Gefahrgutverordnung StraBe/Eisenbahn), den Richtlinien zur Durchfihrung der GGVSE
(RSE) und der Gefahrgutausnahmeverordnung (GGAV) in der jeweils gultigen Fassung entsprechen.



Das ,Beférdern“ durch Landwirte erfolgt in den meisten Fallen auf dem Weg vom Handel zum Be-
triebshof. Hier und auch auf dem Weg zur Einsatzflache ist der Naturhaushalt vor schadlichen Einflus-
sen zu schitzen, unabhéangig davon, ob der Transport im Originalgebinde oder mit einer gefillten
Feldspritze erfolgt.

.6 Lagerung

Landwirte sind dazu verpflichtet, Pflanzenschutzmittel vorschriftsméBig, das heiBt sicher zu lagern.
Ein sicherer und wetterfester Lagerraum und gutes Lagermanagement im landwirtschaftlichen Betrieb
sind Voraussetzung daflrr, dass Pflanzenschutzmittel auch bei gréBeren Lagerbestanden nicht zur
Gefahr fur Mensch und Umwelt
werden (DLG-Merkblatt 352: La-
gerung von Pflanzenschutzmit-
teln). Mithilfe einer Lagerliste
kénnen Landwirte ihre Lager-
Pﬂamnschuumiﬂe” fihrung vorschriftsmaBig doku-

mentieren. Das hilft auch bei der

Unhetugte_n Bestandskontrolle, denn die La-
: |St dEI' ZIIII' Iﬂ germenge und die Eigenschaf-
| .I . verboten ten der gelagerten Produkte

(Wassergefédhrdung, Brennbar-

i | T tsenachat gy o keit und Giftigkeit) bestimmen
i g die baulichen Anforderungen an

den Lagerraum.

Abbildung 1-4: Der Lagerraum muss sorgféltig verschlossen sein, die Mittel sollten darin trocken
und Ubersichtlich gelagert werden (© v.l.n.r. 1: Landpixel, 2—4: Garrelts)
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Lfd. Name des PSM Gefahrensymbol Wassergefahrdungs- | Lagermenge Anwendungsgebiet,
klasse (WGK) im Betrieb wo das PSM oder
(sofern bekannt) kg oder | sonstige Gefahren-

stoffe eingesetzt
werden

Datum/Unterschrift

Abbildung 5: Muster fiir eine Lagerliste (© LWK Niedersachsen)

Wichtige Punkte bei der Lagerung:
+ Lagerraum immer abschlieBen und nur fur die Pflanzenschutzmittellagerung vorsehen
+ giftige und sehr giftige (T und T+) Produkte unter permanentem Verschluss aufbewahren
+ den Raum ordentlich und sauber halten
+ eine Lagerliste zur Bestandesuberwachung fuhren
+ die Hinweise auf dem Umkarton/Sicherheitsdatenblatt beachten
+ die Produkte trocken lagern
+ die Gebinde regelmé&Big auf Dichtheit kontrollieren und angebrochene Gebinde gut verschlieBen.

.7 Leergutentsorgung

Leere Pflanzenschutzmittelbehalter werden sauber gespllt oder mit Druckspulsystem der Feldsprit-
ze gereinigt. Sie sollten fur Unbefugte nicht frei zugénglich aufbewahrt und nicht wieder verwendet
werden und kénnen z.B. Uber PAckMlitel Ricknahme Agrar (PAMIRA) IVA (www.pamira.de) oder al-
ternativ iber den Restmill entsorgt werden. Pflanzenschutzmittelreste und Pflanzenschutzmittel mit
Anwendungsverbot werden Uber Sammelstellen entsorgt (Sondermdill) und die Entsorgung entspre-
chend dokumentiert.

. wal S

Abbildung 6: Nach dem Leeren werden die Behélter Abbildung 7: Vor der Applikation sollten die richtigen Di-
gesplilt und dber PAMIRA entsorgt (© Topps) sen flir den Einsatz ausgewéhit werden (© Landpixel)


http://www.pamira.de/

Il. Gepriiftes Gerét

.1 Neugeréte

Neugeréate missen nicht mehr wie friiher durch das Julius Kiihn-Institut anerkannt werden. Es reicht
jetzt die Kennzeichnung durch den Hersteller mit dem CE-Zertifikat inkl. einer Konformitéatserklarung, in
der der Hersteller erklart, dass die gesetzlichen Anforderungen eingehalten werden. Das Julius-Kuhn
Institut bietet jedoch als freiwillige Erklarung eine Uberpriifung der Gerate an (Dokumenten- und even-
tuell Sichtprifung). Alle positiv gepriften und damit gebrauchsféhigen Gerate werden im Rahmen der
Veroéffentlichung einer Beschreibenden Liste bekannt gemacht.

I.2 Kontrolle von Gebrauchtgeraten

Der ,,Spritzen-TUV“ ist Pflicht fur alle im Gebrauch befindlichen Pflanzenschutzgeréte. Die regelma-
Bige Kontrolle der Pflanzenschutzgeréte im dreijdhrigen Turnus stellt sicher, dass Pflanzenschutzmittel
exakt und genau in der vorgeschriebenen Dosierung ausgebracht werden kdnnen. Sie stellt damit einen
wichtigen Beitrag zum Umweltschutz dar. Landwirte und Gértner, die gegen die Kontrollpflicht verstoBen,
mussen mit einem erheblichen BuBgeld und gegebenenfalls mit Pramienkirzungen rechnen.

1.3 Beflllen und Reinigen des Gerates

I

-

Das Befillen von Pflanzenschutzgeraten ist
zu beaufsichtigen.

Bei der Reinigung von Pflanzenschutzgera-
ten durfen auf keinen Fall Reste von Pflanzen-
schutzmitteln tGber befestigte Hofflachen und tber
die Kanalisation in Oberflachengewésser gelan-
gen. Deshalb muss die Reinigung der Spritze
gleich im Anschluss an die Applikation, unbedingt
noch auf der Behandlungsflache erfolgen. So

Abbildung 8—10: OrdnungsgeméBes Befiillen ver- kann die Spuilflissigkeit mit der normalen Spritz-
hindert Punkteintrége in die Umwelt (© v.l.n.r. 8-9: pumpe Uber das Gestédnge wieder ausgebracht
Topps, 10: Kramer) werden.



Abbildung 11 und 12: OrdnungsgeméBes Reinigen verhindert Punkteintrdge in die Umwelt. Die Gerétereinigung
sollte auf der bewachsenen Behandlungsfldche erfolgen. So kénnen lber 90 % der anhaftenden Reste auf dem
Feld verbleiben (© v.l.n.r. 11: Topps, 12: Topps und Landwirtschaftskammer NRW)

lll. OrdnungsgemaBer Einsatz der Pflanzenschutzmittel

lll.1 Gebrauchsanleitung

Vor dem Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist die Gebrauchsanleitung vollstédndig zu lesen und
unbedingt einzuhalten. Dabei ist das Anwendungsgebiet (Indikation) zu beachten und auf die Kultur
und den Schadorganismus abzustimmen, z.B. Septoria in Winterweizen oder Blattkrankheiten in Win-
tergetreide. Beachtet werden muss die Aufwandmenge, die Wartezeit sowie die maximale Anzahl der
Anwendungen und auch der spateste mogliche Einsatztermin in der jeweiligen Kultur.

Bevor Mischungen angesetzt werden, ist die technische Mischbarkeit und Pflanzenvertraglichkeit
zu klaren. Die normale Wasseraufwandmenge liegt bei 200 I/ha, kann aber in Abhangigkeit von Pflan-
zenschutzmittel, Kultur, Entwicklungsstadium und Wetterbedingungen darunter bzw. dartber liegen. Im
Interesse einer gleichméaBigen Quer- und Langsverteilung sowie einer abdriftarmen Applikation ist ent-
sprechend der guten fachlichen Praxis eine Fahrgeschwindigkeit bis zu 8 km/h zu wahlen. Auch wenn
vielfach der Wunsch nach der Nutzung héherer Fahrgeschwindigkeiten besteht, muss beachtet wer-
den, dass dann die Abtrift- und Verteilungsproble-
me Uberproportional zunehmen. Vor einer grund-
satzlichen Erhéhung der Fahrgeschwindigkeit
sollten deshalb die technischen Voraussetzungen
gegeben sein (z.B. Gerate mit Luftunterstitzung,
elektronische Systeme der Gesténgefiihrung
usw.). Beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln
bendtigen Sie einen Windmesser oder entspre-
chende Tabellen. Es sollten keine Behandlungen
bei Windgeschwindigkeiten Uber 5 m/s erfolgen.

In manchen Situationen ist ein Gewésserrand-

streifen sinnvoll, er kann auch mit GreeningmaB-  Abbildung 13: Mit einem Windmesser bestimmen Sie
nahmen kombiniert werden. die aktuelle Windgeschwindigkeit (© Garrelts)



Feine Tropfen vermeiden!

Abbildung 14 und 15: Beispiele fiir zu hohe (links) und keine (rechts) Abdrift (© Garrelts)

.2 Anwendungsbestimmungen und Auflagen zum Umweltschutz

Bei vielen Pflanzenschutzmitteln kbnnen die in der Zulassung gestellten Anforderungen nur erfllt
werden, wenn bestimmte Anwendungsbestimmungen eingehalten werden. Nur so kbnnen einerseits
Schaden der Umwelt und des Naturhaushaltes vermieden werden und andererseits die Méglichkeit
erhalten bleiben, Pflanzenschutzmittel zur Sicherung von Ertrag und Qualitat einzusetzen. Zu den
wichtigen Anwendungsbestimmungen gehéren z.B. die Abstandsregelungen zu Gewéassern (NW)
und Saumbiotopen (NT). Mit ihnen werden u.a. auch Vorgaben zur Anwendungstechnik gemacht,
mit deren Hilfe Abstédnde z.B. zu Gewassern reduziert werden kénnen. Wichtig ist in diesem Zu-
sammenhang das vom Julius Kihn-Institut (JKI) gefuihrte Verzeichnis ,Verlustmindernde Geréate®

(www.jki.bund.de).

Zur guten fachlichen Praxis
gehort auch ein ausreichender
Abstand zu sensiblen Objekten
(Hausgarten, Schulen, Kinder-
garten und empfindliche Nach-
barkulturen). Randbereiche und
Hofflachen gehéren zu Nicht-
kulturland und durfen folglich
nicht mit Pflanzenschutzmitteln
behandelt werden. Der Einsatz
von Pflanzenschutzmitteln (auch
Unkrautbekdmpfungsmittel!) au-
Berhalb von landwirtschaftli-
chen, gartnerischen und forst-
wirtschaftlichen Nutzflachen ist
nicht erlaubt.

10

Anwendungsbestimmung NW605 und NW606

75%

50% Abdrift-
minderung

k

fester Abstand = 15 m nach NW606

-

Abstand =5 m

Abstand =10 m

Bdschungsoberkante

ki

|

Gewasser

Abbildung 16: Festgelegte Mindestabstédnde zu Gewéssern sind bei der
Anwendung des Mittels einzuhalten oder variable Abstédnde bei Nutzung
abdriftmindernder Diisensysteme sind mdglich (Abstand bedeutet unbe-
handelter Randstreifen) (© BVL)



Anwendungsbestimmung NW701

Ein bewachsener Randstreifen von 10 m Breite ist
fur die Anwendung eines Pflanzenschutzmittels erforderlich,

wenn durch eine zum Gewaésser geneigte Flache mit fs;?ermd
einer Hangneigung = 2 % die Gefahr von Eintragen 10 m
durch Oberflachenabschluss (Run-off) gegeben ist. - > ith

Ausgenommen von dieser Bestimmung /{

’ )
sind Fléichen, die im Mulch- und Direkt- _\Wﬁ/
Gewasser

saatverfahren bearbeitet werden.

Abbildung 17: Was bei Fldchen mit Hangneigung zu beachten ist (© BVL)

1.3 Bienenschutz

Um Schéadigungen an Bienen zu vermeiden, missen verschiedene Punkte beachtet werden:

kein Pflanzenschutzmitteleinsatz im Umkreis von 60 m zu einem Bienenstand

Bienengefahrlichkeit der Pflanzenschutzmittel prifen (Einteilung in B1—-B4)

bei Verwendung von B1- und B2-Préparaten vorher prufen, ob Bestdnde von Bienen beflogen werden
(blihende Besténde, Bestande, in denen verstarkt Honigtau zu finden ist, blihende Unkrauter etc.)
keine Abdrift auf blihende Nachbarbestande

Tankmischungen kénnen zu Bienengeféhrlichkeit fihren (Gebrauchsanleitung lesen)

Auch Spritzungen mit bienenungeféhrlichen Mitteln sollten aus Vorsorgegriinden besser erst nach
Beendigung des Bienenflugs auf den Abend verlegt werden.

Je nach Gegebenheit ist die Anlage eines Bluhstreifens empfehlenswert. Dann sollten Sie beson-

ders auf die Vermeidung von Abdrift achten.

IV. Intensitat im Pflanzenschutz auf das erforderliche MaB begrenzen

IV.1 Alle Méglichkeiten zum vorbeugenden Pflanzenschutz ausnutzen!

Anbausysteme, Kulturarten und Fruchtfolgen sollen standortgerecht und so gestaltet werden, dass
der Befall durch Schadorganismen nicht geférdert wird, auch um z.B. der Bildung von schadlichen
Stoffen, wie Mykotoxinen, vorzubeugen

Die Bodenbearbeitung sollte standortgerecht und situationsbezogen so gestaltet werden, dass der
Befall der Kulturpflanzen durch Schadorganismen nicht geférdert wird und gleichzeitig dem Ero-
sionsschutz Rechnung getragen wird

Vorzugsweise sind Sorten und Herklnfte zu verwenden, die Toleranz- oder Resistenzeigenschaften
gegentiber wichtigen standortspezifischen Schadorganismen aufweisen. Wichtige Informationen lie-
fern hier z. B. regionale Anbauempfehlungen

Durch hygienische MaBnahmen gilt es, die Ein- bzw. Verschleppung von Schaderregern zu verhindern
Die Saat- und Pflanzzeiten sind so zu wéhlen, dass der Befall der Kulturpflanzen nicht geférdert wird
Die Kultur- und PflegemaBnahmen sind standortgerecht durchzufiihren
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+ Mit einer bedarfsgerechten Diingung sollen die Pflanzen ausgewogen mit N&hrstoffen versorgt wer-
den, ohne dabei deren Befall durch Schadorganismen zu férdern.

Es ist den Verfassern bewusst, dass die zuvor getroffenen Aussagen zum vorbeugenden Pflanzen-
schutz nur indirekte Hinweise geben. Da jedoch die Verknupfungen und Effekte der MaBnahmen unter-
einander sehr komplex sind, wurden spezifische kultur- und schaderregerbezogene Hinweise den Rah-
men dieses Merkblattes sprengen.

IV.2 So wenig wie méglich, so viel wie notig!

Geeignete, fir das jeweilige Anwendungsgebiet zugelassene bzw. genehmigte Pflanzenschutzmittel
kénnen angewendet werden, wenn keine anderen praktikablen Mdglichkeiten der Schadensabwehr ver-
figbar sind. Die Kosten fur den Pflanzenschutzmit-
teleinsatz sollten nicht héher sein als der im jewei-
ligen Fall zu erwartende Nutzen bzw. der zu
verhindernde Schaden. Aufwandmengen sind dem
Erregerspektrum und der erforderlichen Wirkungs-
dauer entsprechend und ggf. nach unten anzupas-
sen. Die Gefahren einer Resistenzentwicklung
durch zu niedrige Aufwandmengen sind dabei erre-

ger- und wirkstoffspezifisch zu beachten. Abbildung 18: Richtige Technik, optimal gewartet und

Vorbeugende Einsatze von Pflanzenschutz-  gngepasst ist ein Baustein fir ordnungsgemé@Ben
mitteln vermeiden. Pflanzenschutz (© Landpixel)

IV.3 Beratung und Prognosen

Beratungsmoéglichkeiten und Prognosen sollen genutzt werden. Der Landwirt sollte selbst den
Befallsverlauf beobachten, um das erforderliche MaB des Mittelaufwandes der Befallssituation anzu-
passen. Bei der Einschatzung der Notwenigkeit einer BekdmpfungsmaBnahme sind die Erfahrungen
der Vorjahre einzubeziehen und auch die Hinweise des Pflanzenschutzdienstes zu bertcksichtigen.

V. Pflanzenschutzmitteleinsatz dokumentieren

V.1 Verpflichtende Aufzeichnung
Die sechs wichtigen ,W*: Wer, wo, wann, womit,
wieviel, worin?
* Name des Anwenders
+ Anwendungsflache
+ Datum der Anwendung
+ Mittelname
+ Aufwandmenge

* Kultur. Abbildung 19: Nur eine sorgfiltige Dokumentation ist

die Basis ftir einen ordnungsméBigen Pflanzenschutz
(© Lanapixel)
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V.2 Zu empfehlende Aufzeichnung
Bekampfter Schadorganismus
Befallsstarke bzw. Befallshaufigkeit zum Zeitpunkt der Behandlung
Einschatzung der Wirkung (gut, mittel, nicht erwartungsgeman)

Ausbringungstechnik und Witterung bei der Anwendung (z.B. um bei Problemen mit Nachbarn und
bei Kontrollen gesicherte Auskunft geben zu kdnnen, d.h. unberechtigte Anspriche abzuwehren):

Dusentyp, Wasseraufwandmenge, Fahrgeschwindigkeit, Windgeschwindigkeit und Temperatur.

Injektordiise (Al/ID/TD) Turbo TeeJet

Antidrift
(AD/DG/SD/LD)

Standard (LU/XR/F)

Injektor-
Kompaktdiise
(AIRMIX/ID/MD)

Abbildung 20: Finden Sie die richtige Duise fiir einen fachgerechten Einsatz (© Garrelts)

V.3 Kontrollfenster

Mit nicht behandelten Kontroll- oder Spritzfenstern kann der Bek&mpfungserfolg oder auch die wei-

tere Entwicklung der Schaderreger auf dem jeweiligen Acker Uberpriift werden.
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3. Kurziiberblick fiir den persénlichen Gebrauch

Checkliste Integrierter Pflanzenschutz zum Ausflllen erfullt | nicht Anmerkungen
erfullt

Sachkundiger Umgang mit Pflanzenschutzmitteln

Sachkunde des Anwenders

Beratung und Fortbildung

Schutzkleidung fir Anwender

Einkauf von Pflanzenschutzmitteln

Transport der Mittel

Lagerung

N oo~ |W(IN| =

Leergutentsorgung

Il. |Gepriftes Gerét

—_

Kauf von Neugeraten

Kontrolle von Gebrauchtgeraten

Befiillen und Reinigen des Gerates

lll. | OrdnungsgemaéBer Einsatz der Pflanzenschutzmittel

1 | Gebrauchsanleitung vollsténdig lesen und unbedingt einhalten

2 |Das ,Anwendungsgebiet” = Indikation (Kultur und Schadorganis-
men, z.B. Mehltau in Hafer oder Blattkrankheiten in Wintergetreide)

Aufwandmenge

Wartezeit

Maximale Anzahl der Anwendungen

Spéatestens mdglicher Einsatztermin/Kultur

N| oo~ W

Vor Mischungen technische Mischbarkeit und Pflanzenvertréglich-
keit kléren

8 |Regel-Wasseraufwandmenge nicht unter 200 I/ha
(anzupassen je nach Einsatzbedingungen, Mittel und Kultur)

9 |[Keine Behandlungen:

a) Uber 5 m/sec. Windgeschwindigkeit (Windmesser oder Tabelle
vorhanden?)

b) nicht tber 8 km/h schnell fahren (anzupassen je nach Einsatz-
bedingungen)

10| Anwendungsbestimmungen und Auflagen zum Umweltschutz

a) Zu Gewassern

b) Zu Saumbiotopen

¢) Zu sensiblen Objekten (Hausgérten, Schulen, Kindergéarten
und empfindliche Nachbarkulturen)

d) Bienenschutz-Verordnung beachten

e) Kein Einsatz von Pflanzenschutzmitteln (insbesondere Unkraut-
bekampfungsmittel) auBerhalb von landwirtschaftlichen, gartne-
rischen und forstwirtschaftlichen Nutzflachen
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Checkliste Integrierter Pflanzenschutz zum Ausflllen

erflllt

nicht
erflllt

Anmerkungen

v

Einsatz von Pflanzenschutzmitteln auf das erforderliche MaB
begrenzen (So wenig wie méglich, so viel wie nétig!)

Méglichkeiten zum vorbeugenden Pflanzenschutz nutzen:

a) Fruchtfolge

b) Bodenbearbeitung

c) Resistente Sorte

d) Saatzeit, die Krankheiten und Schéadlinge nicht férdert.

e) Zu hohe Stickstoffdiingung vermeiden (férdert z. B. Mehltau
und Blattlause)

Pflanzenschutzmittel grundséatzlich nur bei im Einzelfall nach-
gewiesenem Bedarf einsetzen:

a) Kosten flur Pflanzenschutzmittel dirfen nicht héher sein als der
im jeweiligen Fall zu erwartende Nutzen bzw. verhinderte Schaden

b) Aufwandmengen dem Erregerspektrum und der erforderlichen
Wirkungsdauer entsprechend u. U. nach unten anpassen

c¢) Vorbeugenden Einsatz von Pflanzenschutzmitteln vermeiden

d) Beratung und Prognosen nutzen und selbst Befallsverlauf
beobachten, um das erforderliche MaB des Mittelaufwandes
der Befallssituation anzupassen

Den Pflanzenschutzmitteleinsatz dokumentieren und
regelméBig unbehandelte Kontrollparzellen anlegen:

Aufzeichnungspflicht:

a) Name des Anwenders

b) Anwendungsflache

c) Datum der Anwendung

d) Mittelname

e) Aufwandmenge

f) Kultur

Zuséatzlich empfehlenswert ist die Aufzeichnung von:

a) Bekampfter Schadorganismus

b) Befallsstarke bzw. Befallshdufigkeit zum Zeitpunkt der Behandlung

c¢) Einschatzung der Wirkung (gut, mittel, nicht erwartungsgemén)

d) Ausbringungstechnik und Witterung bei der Anwendung (z.B. um
bei Problemen mit Nachbarn und bei Kontrollen gesicherte Auskunft
geben zu kénnen, d.h. unberechtigte Anspriiche abzuwehren):

* Dusentyp

» Wasseraufwandmenge

» Fahrgeschwindigkeit

» Windgeschwindigkeit und Temperatur

Falls erforderlich, besondere MaBnahmen am Gewéasser und Saum-
biotop zum Nachweis der Einhaltung von Auflagen fiir das verwendete
Mittel
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Weitere DLG-Merkblatter
zum Thema Pflanzenschutz

+ DLG-Merkblatt 432 + DLG-Merkblatt 352
Resistenzmanagement im Ackerbau — Lagerung von Pflanzenschutz-
Herbizidresistenz mitteln auf dem landwirtschaft-

lichen Betrieb
+ DLG-Merkblatt 427
Resistenzmanagement im Ackerbau —
Insektizidresistenz

+ DLG-Merkblatt 413 |
Pflanzenschutz,
ohne Wasser zu gefahrden - Glyphosat

( Verantwortungsvoller Umgang mit einem Wirkstoff

« DLG-Merkblatt 391
Glyphosat

i rbau
Resistenzmanagement im Acke

Download unter www.DLG.org/Merkblaetter

DLG e.V.
Mitgliederservice
Eschborner LandstraBe 122 « 60489 Frankfurt am Main

Deutschland
Tel. +49 69 24788-205 « Fax +49 69 24788-124

Info@DLG.org + www.DLG.org




	1. Vorwort
	2. Checkliste
	I.  Sachkundiger Umgang mit Pflanzenschutzmitteln
	I.1	Sachkunde des Anwenders
	I.2	Schulung und Fortbildung
	I.3	Schutzkleidung für Anwender
	I.4	Einkauf von Pflanzenschutzmitteln
	I.5	Transport von Pflanzenschutzmitteln
	I.6	Lagerung
	I.7	Leergutentsorgung

	II.  Geprüftes Gerät
	II.1	Neugeräte
	II.2	Kontrolle von Gebrauchtgeräten
	II.3	Befüllen und Reinigen des Gerätes

	III.  Ordnungsgemäßer Einsatz der Pflanzenschutzmittel
	III.1	Gebrauchsanleitung 
	III.2	Anwendungsbestimmungen und Auflagen zum Umweltschutz 
	III.3	Bienenschutz 

	IV.  Intensität im Pflanzenschutz auf das erforderliche Maß begrenzen
	IV.1	Alle Möglichkeiten zum vorbeugenden Pflanzenschutz ausnutzen! 
	IV.2	So wenig wie möglich, so viel wie nötig!
	IV.3	Beratung und Prognosen

	V.	�Pflanzenschutzmitteleinsatz dokumentieren
	V.1	Verpflichtende Aufzeichnung
	V.2	Zu empfehlende Aufzeichnung
	V.3	Kontrollfenster


	3.  Kurzüberblick für den persönlichen Gebrauch 

